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W as wären wir
ohne Schrift?
Buchstaben
und Satzzei-

chen ermöglichen uns Kom-
munikation. In Gesetzen re-
geln sie unser Leben, sie sind
auf Einkaufslisten wichtige
Erinnerungsstützen im All-
tag und in Liebesbriefen sind
sie Glück zum Festhalten.
Was wären wir ohne a und o?
Jedes kleine Element einer
Schrift ist wichtig, zum Bei-
spiel das Tüpfelchen auf dem
i. Ohne Schrift wäre vieles
unmöglich. Dank ihr gibt es
daher auch kreative Ideen
wie diese von Anja Kühn: Die
Grafikerin aus Kiel nutzt
neuerdings Typografie, um
Tiere zu erschaffen.
Seit kurzer Zeit stellt sie

jeden Tag ein Wesen aus
Buchstaben auf die Internet-
plattform Instagram (@ku-
ehnbilder). Das kleine a ist
immer mindestens ein Be-
standteil eines Bildes. Mal
kreiert Anja Kühn daraus Au-
gen oder Ohren, mal ein gan-
zes Schneckenhaus oder den
kompletten Körper eines
Tieres wie bei einem Hahn.
In 10 bis 15 Minuten formt
sie ein Tier. Ihre Lieblingsfi-
gur ist das Schwein.
Anja Kühn kam eher zufäl-

lig zu diesem Projekt. Sie
suchte etwas zum Vorzeigen.
„Ich habe lange drüber nach-
gedacht“, meint sie, „und ha-
be jetzt noch etwas Muffe,
dass die Leute davon lang-

Die Kieler Grafikerin Anja Kühn kreiert Hühner, Schnecken und Schweine aus Buchstaben

weilt sind.“ Dem ist nicht so,
im Gegenteil: Die Grafikerin
bekommt viele positive Re-
aktionen.

Motive zum Aufhängen

„Mir schreiben Leute, dass
sie sich freuen es anzugu-
cken.“ Je niedlicher die Figu-
ren seien, desto mehr rea-
gierten darauf. „Einige dru-
cken sich die Tiere sogar aus

und hängen sie bei sich an
die Wand“, freut sich Anja
Kühn über die Anerkennung.
Die Freude, die die Kielerin
damit selbst hat, überträgt
sich also. Sie möchte zeigen,
was man mit Schrift machen
kann. Schon bei ihren Lehr-
aufträgen an der Kieler Mut-
hesius Kunsthochschule
oder in China hat sie Studie-
rende ermutigt, mit Buchsta-
ben kreativ umzugehen. Für

Anja Kühn sind die Buchsta-
ben-Wesen auch eine Locke-
rungsübung. Für zwischen-
durch. Sie verbringt als Gra-
fikdesignerin viel Zeit damit,
Schrift zu setzen. Somit ist es
eine angenehme Abwechs-
lung, Tiere zu erschaffen.
Zu Schrift im Allgemeinen

hat Anja Kühn eine klareHal-
tung: „Schrift sollte man
nicht wahrnehmen. Gutes
Design merkst du nicht.“ Sie

zitiert den Typografen
Friedrich Forssman, der ge-
sagt hat, dass eine gute Ty-
pografie die Schrift unsicht-
bar mache. Das Ziel ist eine
gute Lesbarkeit von Text. Bei
den Tieren von Anja Kühn
geht es auch um Lesbarkeit.
Natürlich verschlüsselt und
rätselhaft, aber am Ende
auch klar und eindeutig,
wenn man die Buchstaben
und Zeichen erkannt hat.

Wenn man genau hinschaut, findet man in jedem Tier das kleine a. Illustration: Anja Kühn
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Auf den ersten Blick
könnte man meinen, dass
es voran geht. Nach den
Bund-Länder-Gesprächen
steht aber fest: Ein Navi-
gieren auf Sicht bestimmt
weiterhin den Weg auch
für die Kultur.
Dass der Ausweg aus dem

Dilemma zwischen not-
wendiger Vorsicht und glei-
chermaßen notwendiger
Perspektive nicht einfach
wird, war zu erwarten. Ent-
sprechend heterogen wie
ihre Berücksichtigung fal-
len auch die Reaktionen in
der Kulturwelt aus. Diese
scheint durch die Corona-
Pandemie wie nie zuvor

auseinanderdividiert. Für
Buchhandel, Gedenkstät-
ten, Galerien und Museen
– letztere waren in vergan-
genen Plänen gänzlich ver-
gessen worden und hatten
nun lautstark schnelle Öff-
nungen gefordert – kann
es in weiten Teilen
Deutschlands schon am
kommenden Montag zu
einer Öffnung kommen.
Das ist erfreulich. Für

andere Kulturbereiche gibt
es zumindest die theore-
tische Chance auf teilweise
Öffnungen nach dem 22.3
oder 5.4. oder nach wei-
teren Beratungen. Aber mit
vielen „Wenns“ und

„Danns“, die die Orientie-
rung im Nebel nicht ein-
facher machen. Dabei ist
es Konsens, dass die Mehr-
zahl der Kulturinstitutio-
nen nicht zu den Pande-
mie-Treibern gehört. Eben-
so, dass sie über verant-
wortungsvolleHygienekon-
zepte und dank Fördermit-
teln und ausgiebiger Vor-
bereitungszeit auch über
eine entsprechende Aus-
stattung verfügen. Es
spricht daher viel dafür,
Kulturinstitutionen min-
destens in vergleichbaren
Schritten zu behandeln wie
die Wirtschaft und den
Handel.

Unverständlich bleibt,
dass der gesamte Bereich
der außerschulischen kul-
turellen Bildung in den
Beschlüssen gänzlich un-
erwähnt bleibt. Gut daher,
dass den Ländern Gestal-
tungsspielraum bleibt und
dass es in Schleswig-Hol-
stein zum Beispiel den Ein-
zelunterricht inMusikschu-
len ab einer Inzidenz unter
50 wieder geben kann.
Der Blick auf den ganzen

weiteren Bereich der Ama-
teurmusik, auf die Festivals,
die Clubs und alle Kultur-
formen, in der viele Men-
schen aufeinandertreffen,
macht aber deutlich, dass

es eine Strategie mit Pla-
nungshorizont braucht.
Die Kombination aus

Impfquote und Schnelltes-
tung könnte eine Perspek-
tive und auch wirtschaft-
liche Planungssicherheit
bieten, die über die kurz-
fristige Reaktion auf
schwankende Inzidenzen
hinausgeht.
Vorerst ist es aber die

Entwicklung des Inzidenz-
wertes, die in den nächsten
Wochen darüber entschei-
den wird, ob und unter
welchen Bedingungen Kul-
tureinrichtungen öffnen
dürfen. Drücken wir uns
allen die Daumen!

BERLIN Die Kulturhilfen der
Bundesregierung in der Pan-
demie sollen um eine Mil-
liarde Euro aufgestockt wer-
den. Insgesamt stellt der
Bund damit zwei Milliarden
Euro an Corona-Hilfen für
die Kultur zur Verfügung.
Künftig soll ein Schwer-
punkt aufHilfen für einzelne
Künstler liegen. kna

BERLIN Die Berlinale hat die
ersten Preisträger bekannt-
gegeben. Ausgezeichnet
werden die Jugendfilme
„Sommerflirren“ aus China
von Regisseurin Han Shuai
und „La Mif“ („The Fam“)
von Fred Baillif, der in der
Schweiz aufgewachsen ist.
Prämiert wird auch der
Kurzfilm „Nanu Tudor“
(„My Uncle Tudor“) von Ol-

ga Lucovnicova, wie die Fes-
tivalleitung gestern in Berlin
mitteilte. Heute soll be-
kanntgegeben werden, wel-
cher Film im Wettbewerb
den Goldenen Bären ge-
winnt. Wegen der Pandemie
fanden die Filmfestspiele
zunächst online für Fachleu-
te statt – im Juni ist dann ein
Festival für das Publikumge-
plant. dpa

RENDSBURG Die Theater sind
immer noch geschlossen,
aber hinter den Kulissen
passiert einiges. Pläne für
die neue Spielzeit werden
besprochen, Öffnungsszena-
rien geplant und Formate für
die Zwischenzeit entwickelt.
Das Schleswig-Holsteini-
sche Landestheater meldet
sich abMärz zurück aus dem
Lockdown. Den Auftakt

macht „Bei Anruf Drama“,
ein Format, mit dem die Zu-
schauer zu Zuhörern wer-
den. Ab Mittwoch, 10. März,
tragen Mitglieder des
Schauspielensembles mon-
tags, mittwochs, freitags und
sonnabends zwischen 19.30
und 20.30 Uhr während
dreier rund 20-minütiger
Telefonate Monologe vor
und plaudern über alles, was

das Theater betrifft. Unter
anderemwerdenDennis Ha-
bermehl und Kristin Heil
Auszüge aus Kleists Michael
Kohlhaas und Goethes Lei-
den des jungen Werther am
Telefon präsentieren. An-
meldungen sind ab heute
telefonisch an den Theater-
kassen möglich. mas

† www.sh-landestheater.de

BERLIN Dank großer Zuwäch-
se im Audio-Streaming hat
die Musikindustrie die Fol-
gen der Corona-Pandemie
2020 gut weggesteckt. „Die
Einnahmen aus Tonträger-
verkäufen und Erlösen aus
dem Streaminggeschäft be-
liefen sich auf 1,79 Milliar-
denEuro, das ist ein Plus von
neun Prozent gegenüber
2019“, teilte der Bundes-
verband Musikindustrie
(BVMI) gestern mit.
71,5 Prozent, also fast drei

Viertel des Umsatzes, hätten
sich aus Online-Musiknut-
zung ergeben. Nach einem
bereits hohen Niveau 2019
mit 55,5 Prozent Marktan-
teil liege dieser zum Jahres-
abschluss 2020 sogar bei
63,4 Prozent. Bereits Anfang
Januar hatte der BVMI mit-
geteilt, dass laut Sonderaus-
wertung des Marktfor-
schungsinstituts GfK Enter-
tainment im Vorjahr mehr
als 139 Milliarden Musik-
Streams verzeichnet wurden
– fast ein Drittel mehr als
2019 (107 Milliarden) und
drei Viertel mehr als 2018
(79,5 Milliarden).
Beim CD-Absatz war die

zeitweilige Schließung von
Geschäften deutlich zu spü-
ren: Der Anteil am Gesamt-
umsatz ging noch einmal um
18 Prozent zurück, bei jetzt
21,6 Prozent ist die silberne
Digitalscheibe jedoch wei-
terhin das zweitstärkste For-
mat des deutschen Musik-
marktes. dpa
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